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Die Romantiker
in der Musik sind in der Hauptsache Schubert, Weber, Schumann, Mendelssohn, Robert

Franz, der Liederkomponist. Finden sich natürlich auch bei den Klassikern, die wir

im letzten Konzert hörten, romantische Einflüsse, so ist doch in den genannten Kom¬

ponisten das, was wir das romantische Element nennen, am reinsten ausgedrückt: die

Vertiefung in die Poesie, in das geheimnisvolle Wehen und Leben der Natur, das

Schöpfen aus dem Volksgemüt, der Hang zum Übersinnlichen, Weitabgewandten, alles

das fällt bei den einzelnen, je nach der persönlichen Veranlagung . und der formalen

Neigung, in den verschiedensten Prägungen auf.

Franz Schubert, der das Erbe Beethovens anzutreten berufen war, ist

seinem inneren Empfinden nach ganz Romantiker. Er lebte ganz der Phantasie, die

ihn mit einem unermeßlichen Reichtum an Melodien begnadete. Seine Seele ist so

reich an Musik, daß er oft garnicht aufhören möchte; man spricht darum mit vollem

Recht von der „himmlischen Länge 1- seiner Symphonien. Sie sind alle vorwiegend

lyrisch gestimmt, wie denn überhaupt Schubert der größte Lyriker in der Musik ist.

Er schrieb Messen, Quartette und vor allem: Hunderte von Liedern, die — das ist

ein Fortschritt gegen die frühere Zeit — nicht als eine Arie gedacht sind, sondern

ganz aus dem Innersten des Gedichtes heraus empfunden und sinngemäß gestaltet sind.

Er gab uns eigentlich das deutsche Lied.
Sein Lehen verlief in den denkbar einfachsten Formen. Als Schulmeistersohn

in Wien (31. Januar 1797) geboren, war er selber zum Schullehrer bestimmt. Aber er

widmete sich früh schon ganz der Musik .und lebte nur ihr allein. Er starb schon

als Einunddreißigjähriger am 19. November 1828.

Auch Felix MentielissoSm-lfSarthoMy, der am 3. Februar 1809 als Sohn

eines reichen, ursprünglich jüdischen Bankiers geboren wurde, war ein frühreifes

Talent. Schon mit 26 Jahren dirigierte er die berühmten .Leipziger Gewandhaus-

Konzerte. Er hatte eine ausgesprochen formale Begabung. Seine Werke — Sympho¬

nien, Kammermusik, Vokälkompositionen, Klavierstücke — sind von großer Eben¬

mäßigkeit und Glätte, im Inhalt häufig süßlich und platt, sodaß sie uns heute nicht

mehr viel zu sagen haben. Aber sie beherrschten zu Mendelssohns Lebenszeiten durch¬

aus den Geschmack der Zeit. Seine „schottische Symphonie“, die wir heute hören, ist

geschrieben in Erinnerung an eine Reise. Er starb am 4. November 1847.

Rolbert Schumann wurde am 8. Juni 1810 in Zwickau geboren. Eine

ursprünglich geniale Musikernatur wurde durch den Zwang der Verhältnisse, durch

die Notwendigkeit, für den Lebensunterhalt schreiben zu müssen, leider früh zer¬
brochen. Er endete am 29. Juli 1850 in einer Irrenanstalt am Rhein. Er schrieb

Kammermusik, Symphonien, Chorwerke und eine große Zahl köstlicher Lieder. Mit

Vorliebe versenkte er sich in feine, dämmerige Stimmungen, und so schuf er für das

Klavier eine ganze Reihe wertvoller kleiner Stücke. Aber seine nervöse, sprunghafte

Natur ließ nicht alles zur Reife kommen. Mit Humor und Geist trat er temperament¬

voll gegen das Philistertum auf, mit scharfen Waffen kämpfte er auch als Schrift¬

steller für den Fortschritt in der Musik, für den er die eine Zeitlang sehr bedeutungs¬

volle „Neue Zeitschrift für Musik“ gründete. Verheiratet war er mit der berühmten
Klaviervirtuosin Klara Wiek.

Carl Maria von Webers unsterbliches Verdienst ist es, die Oper, der
sein hauptsächliches Schaffen gewidmet war, von den Überlieferungen der italienischen

Bühne, von der diese Kunstform ausging, befreit zu haben. Sein Hauptwerk ist in

dieser Hinsicht der „Freischütz“, in dessen Melodien wir den ganzen Zauber unserer

deutschen Heimat zu spüren glauben. Weher, unser Oldenburger Landsmann, wurde

am 18. Dezember 1786 in Eutin geboren und starb auf einer Reise in London am
5. Juni 1826.



Liede
2 a. An die Leier.

Gedicht nach Anakreon von Bruckmann.
Komponiert von Franz Schubert.

Ich will von Atreus’ Söhnen,

Von Kadraus will ich singen!
Doch meine Saiten tönen

Nur Liebe im Erklingen.

Ich tauschte um die Saiten,

Die Leier möcht’ ich tauschen!

Alcidens Siegesschreiten
Sollt’ ihrer Macht entrauschen!

Doch auch die Saiten tönen

Nur Liehe im Erklingen!

. So lebt denn wohl, Heroen!

Denn meine Saiten tönen,

Statt Heldensang zu drohen,

Nur Liebe im Erklingen.

2 b. Der Tod und das Mädchen.
Gedicht von Claudiu«.

Komponiert von Franz Schubert.

Das Mädchen:

Vorüber, ach, vorüber!

Geh, wilder Knochenmann!

Ich hin noch jung, geh Lieber!
Und rühre mich nicht an.

Der Tod:

Gib deine Hand, du schön und zart Gebild,

Bin Freund und komme nicht zu strafen.

Sei gutes Muts, ich bin nicht wild,
Sollst sanft in meinen Armen schlafen! .

2c. Der Lindenbaum.
(Jedicht von Müller.

Komponiert von Franz Schubert.

Am Brunnen vor dem Tore,

Da steht ein Lindenbaum.

Ich träumt in seinem Schatten

So manchen süßen Traum,

Ich schnitt in seine Binde

So manches liebe Wort,

Es zog in Freud und Leide
Zu ihm mich immerfort.

Ich mußt auch heute wandern

Vorbei in tiefer Nacht,

Da liab’ ich noch im Dunkel

Die Augen zugemacht;

Und seine Zweige' rauschten,

Als riefen sie mir zu:

„Komm’ her zu mir Geselle,
Hier findet du deine Buh’!“

Die kalten Winde bliesen

Mir grad ins Angesicht.

Der Hut flog mir vom Kopfe,
Ich wendete mich nicht.

Nun bin ich manche Stunde

Entfernt von jenem Ort,
Und immer hör’ ich’s rauschen:

„Du fändest Buhe dort!“

Texte.

2d. Rastlose Liebe.
Gedicht von Goethe.

Komponiert von Franz Schubert.

Dem Schnee, dem Begen, dem Winde entgegen,

Im Dampf der Klüfte, durch Neheldüfte
Immerzu — ohne Bast und Buh’!

Lieber durch Leiden wollt ich mich schlagen.

Als so viel Freuden des Lehens ertragen.

Alle das Neigen von Herzen zu Herzen,

Ach, wie so eigen schaffet das Schmerzen
Wie soll ich flieh’n? Wälderwärts ziah’n?

Alles vergebens! Krone des Lebens,

Glück ohne Buh, Liebe bist du!

2e. Das Lied im Grünen.
Gedicht von Fr. Reil.

Komponiert von Franz Schubert.

Ins Grüne,

Da lockt uns der Frühling, der liebliche Knabe,

Und führt uns an blumenumwundenem Stabe

Hinaus, wo die Lerchen und Amseln so wach,

In Wälder, auf Felder, auf Hügel, zum Bach,
Ins Grüne.

Im Grünen,

Da ruht man so wohl, empfindet so Schönes,

Und denket behaglich an dieses und jenes.

Und'zaubert von hinnen, ach, was uns bedrückt .

Und alles herbei, was den Busen entzückt,

Im Grünen.

Im Grünen,

Da”wurde manch Planchen auf Flügeln getragen,

Die Zukunft der grämlichen Ansicht entschlagen,

Da stärkt sich das Auge, da labt sich der Blick,

Sanft wiegen die Wünsche sich hin und zurück,
Im Grünen.

Im Grünen,

Im Grünen, da werden die Sterne so klar,

Die die Weisen der Vorwelt zur Leitung des Le¬

bens uns preisen,

Da streichen die Wölkchen so zart uns dahin,

Da heitern die Herzen, da klärt sich der Sinn,

Im Grünen.

Ins Grüne,

Laßt heiter uns folgen dem freundlichen Knaben!

Grünt einst uns das Leben nicht fürder,

So haben wir klüglich die grünende Zeit nicht ver¬

säumt,

Und wann es gegolten, doch glücklich geträumt,
Im Grünen.

4 a. Schöne Wiege meiner Leiden.
Gedicht von Heine.

Komponiert von Schumann.

Schöne Wiege meiner Leiden.

Schönes Grabmal meiner Buh’,

Schöne Stadt, wir müssen scheiden,

Lebe wohl! ruf ich dir zu.
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